
Impfpfl icht: besser informieren als zwingen
Laut Experten können umfassende Informationsangebote zum Thema Impfen zu mehr Impfbereitschaft führen.

WIEN – Bei einer Impfpfl icht kann 
es zu einer größeren Skepsis gegen-
über der gesamten Impfpolitik 
kommen, hieß es bei einer Online- 
Diskussion des Wissenschaftsfonds 
FWF und der Wiener Zeitung.

„Wir sprechen ein bisschen viel 
über eine sehr kleine Gruppe, die 
sich fürchtet“, sagte die Sozialwis-
senschaftlerin Katharina Paul von 
der Universität Wien im Zuge der 
Diskussion. Gemeint waren damit 
Impfgegner, denen medial viel mehr 

Platz geboten werde als jenen Men-
schen, die sich tatsächlich gegen eine 
Krankheit impfen lassen. Sie zitierte 
dabei aus einer aktuellen repräsen-
tativen Umfrage des Austrian Co-
rona Panel Projects der Universität 
Wien, wonach sich fast die Hälfte 
der 1.500 telefonisch Befragten 
gegen das Coronavirus impfen las-
sen würde, sobald es einen Impfstoff 
gibt. Eine Impfpfl icht gegen das 
Virus würden dagegen nur 37 Pro-
zent unterstützen.

Skandinavische Länder 
als Vorbild

Am Beispiel Skandinavien er-
klärte die Immunologin Ursula 
Wiedermann-Schmidt, dass es mit 
zusätzlichen Informationsangebo-
ten und mehr Bildung im Bereich 
der Impfpolitik zu höheren Impf-
raten kommen kann. „Man sieht, 
dass diese Länder immer ohne 
Impfpfl icht ausgekommen sind und 
trotzdem eine hohe Durchimp-
fungsrate haben.“

Besonders die Hausärzte, die 
die Impfung tatsächlich durchfüh-
ren, müssten als Informationsplatt-
form dienen. An der Bereitschaft 
daran mangle es nicht, aber „Fragen 
haben oft keinen Platz beim kurzen 
Termin für die tatsächliche Imp-
fung“, erläuterte die Expertin.

Auch das praktische Vorgehen 
bei der Impfung müsse überdacht 
werden. Als Beispiel nannte Paul 
jene gegen die Infl uenza, die extra 
in der Apotheke abgeholt und in die 
Arztpraxis gebracht werden muss. 
„In anderen Ländern wird auch in 
der Apotheke geimpft oder durch 
Pfl egepersonal“, sagte Paul und be-
tonte, dass dadurch Hürden ge-
nommen werden könnten, die 
Menschen aktuell von einer Imp-
fung abhalten.

Italien will Impfstoff herstellen
Italien rüstet sich derweil 

für die Produktion eines Anti-
COVID-19- Impfstoffes. „In Eu-
ropa ist die Forschung in Sachen 
Impfstoff wesentlich fortgeschrit-
tener als in den USA. Wir planen 
damit, dass ein substanzieller Teil 
des Impfstoffes in Italien herge-

stellt wird“, sagte Walter Ricciardi, 
Mitglied der Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO), im Interview mit 
dem italienischen Sender „RAI 3“ 
am Mittwoch.

Die Universität Oxford und der 
italienische Pharmakonzern IRBM 
haben bereits mit der klinischen 
Studie eines möglichen Corona- 
Impfstoffes begonnen, der bei 
einem Erfolg im Herbst zur Verfü-
gung stehen könnte. „Die Entwick-
lungsphase ist fortgeschritten. Im 
Herbst oder Winter könnten die 
ersten Dosen Impfstoff zur Verfü-
gung stehen“, sagte Ricciardi.

Der Experte hält ein Wieder-
auffl ammen der Pandemie im Ok-
tober für möglich. „Niemand kann 
zwar diesbezüglich 100-prozentig 
sicher sein. Wir halten es aber für 
unwahrscheinlich, dass das Virus 
verschwindet“, so Ricciardi. Italien 
gehört zusammen mit Großbritan-
nien und Spanien zu den am stärks-
ten von der Corona-Pandemie be-
troffenen Ländern in Europa. DT

Quelle: www.medinlive.at

Datenschutz nur im eigenen 
Verantwortungsbereich 

Bundeszahnärztekammer zum Patientendaten-Schutz-Gesetz.

BERLIN –Zahnärzte sind nur für 
ihre Praxis datenschutzrechtlich 
verantwortlich. Denn nur das ist 
beherrschbar, was sich tatsächlich 
innerhalb der Praxis beeinfl ussen 
lässt. Darauf weist die Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) Ende Mai 
zur Anhörung zum Entwurf des 

Gesetzes zum Schutz elektronischer 
Patientendaten in der Telematik-
infrastruktur (Patientendaten- Schutz- 
 Gesetz – PDSG) hin. 

Die BZÄK begrüßt, dass sich 
der Gesetzgeber ihrer Forderung 
weitestgehend angenähert hat, die 
datenschutzrechtliche Verantwor-
tung der Leistungserbringer vor 
dem Konnektor enden zu lassen. 

„Für die Akzeptanz der Tele-
matikinfrastruktur innerhalb der 
Zahnärzteschaft ist dies ein wich-
tiges und richtiges Signal“, so 
BZÄK-Vizepräsident Prof. Dr. 
Diet mar Oesterreich. „Es wird 
unter anderem klargestellt, dass 
die Praxisverantwortung lediglich 
für die ordnungsgemäße Inbetrieb-
nahme, Wartung und Verwendung 
der Komponenten gilt. Ebenso ist 

die Klarstellung des Gesetzgebers 
zu begrüßen, dass Praxen mit weni-
ger als 20 mit der Datenverarbei-
tung beschäftigten Personen auch 
nach dem Anschluss an die Tele-
matikinfrastruktur regelmäßig kei-
nen Datenschutzbeauftragten be-
nennen müssen.“

Gleichwohl setzt sich die BZÄK 
weiter dafür ein, den Zahnärzten 
keine weitergehenden technischen 
und organisatorischen Maßnah-
men aufzuerlegen, als sie der Da-
tenschutz selbst vorschreibt. Die 
BZÄK lehnt daher eine Auswei-
tung des Protokollierungszeitrau-
mes darüber, wer in welcher Weise 
auf per sonenbezogenen Daten bei 
TI-Anwendungen zugegriffen hat, 
von zwei auf drei Jahre ab.

Zur gemeinsamen Stellung-
nahme von Bundeszahnärztekam-
mer und Kassenzahnärztlicher 
Bundesvereinigung:

www.bzaek.de/fi leadmin/PDFs/
recht/Stellungnahme_PDSG-RegE.
pdf  DT

Quelle: BZÄK

Pfl ege braucht dringend Zahnmedizin
Stellungnahme der Deutschen Gesellschaft für Alterszahnmedizin e.V. 

BERLIN – Die Mundgesundheit 
von Menschen mit Pfl egebedarf ist 
sehr anfällig und bedarf einer stän-
digen guten täglichen Mundhy-
giene durch die Pfl ege. Ist die 
Mundpfl ege nicht optimal, entste-
hen schnell Karies und Parodonti-
tis, hochwertige Zahnversorgun-
gen sind gefährdet. Wir wissen 

auch, dass Entzündungserreger aus 
dem Mund in den Körper eintreten 
und dort Infektionen, z. B. Pneu-
monien, auslösen. Neben der täg-
lichen Mundhygiene ist es notwen-
dig, dass eine kontinuierliche zahn-
medizinische Betreuung stattfi n-
det, um zum einen zeitnah Pro -
bleme in der Mundhöhle zu erken-
nen und zum anderen die Pfl ege 
in ihrer täglichen Aufgabe zur 
Mund gesundheit durch struktu-
rierte professionelle Prophylaxe zu 
unterstützen.

Ohne Zahnärzte geht es nicht
Mit regelmäßiger zahnärztli-

cher Betreuung der Pfl egebedürfti-
gen werden Zähne professionell ge-
reinigt und die Mundpfl ege den 
Angehörigen und der Pfl ege erläu-
tert. Mobil ausgerüstet werden Pfl ege-
einrichtungen zahnmedizinisch be-
treut oder es werden Patienten am-
bulant in ihrer Wohnung behan-
delt. Die DGAZ hat Mitte März 

empfohlen, die Reihenuntersu-
chungen in Senioreneinrichtungen 
ruhen zu lassen und sich damit für 
das erklärte Ziel, die Infektionsra-
ten einzudämmen, ausgesprochen. 
Mit dem jetzt Erreichten können 
und müssen wir wieder starten, die 
Menschen mit Pfl egebedarf zahn-
medizinisch weiter zu betreuen. 

Dabei ist es wichtig, die Corona-
bedingt aufgetretenen Einschrän-
kungen gemeinsam mit der Pfl ege 
aufzufangen.  Die DGAZ empfi ehlt, 
die Menschen mit Pfl egebedarf in 
enger Absprache mit den Einrich-

tungsleitungen nicht nur in Not-
fallsituationen, sondern wieder re-
gulär zahnmedizinisch zu betreuen. 

Zahnmedizin kann Hygiene
Die DGAZ empfi ehlt weiter-

hin, die Pfl egenden und die Ange-
hörigen darauf hinzuweisen, dass 
der Mund schon immer ein infek-
tionsträchtiger Ort war und dass 
die zahnärztlichen Teams geübt 
darin sind, ihre Patienten und sich 
zu schützen. Für den besonderen 
Schutz der Senioren gibt es aktu-
elle Empfehlungen der DGAZ. Da 
Zahnmediziner gut in der Hygiene 
verortet sind, darf die Sorge um 
COVID-19-Erkrankungen bei den 
jetzigen Infektionszahlen kein 
Grund sein, dass pfl egebedürftige 
Menschen zahnmedizinisch ver-
nachlässigt werden. Bleiben Sie 
bitte aktiv! DT

Quelle: DGAZ

Die DGAZ empfi ehlt, die Menschen mit Pfl egebedarf in enger Ab-
sprache mit den Einrichtungsleitungen nicht nur in Notfallsitu-
ationen, sondern wieder regulär zahnmedizinisch zu betreuen.
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2019 wurde das neue DVT-Gerät PreXion3D 

EXPLORER des japanischen Technologiekon-

zerns PreXion erfolgreich eingeführt.  Das extra 

für den europäischen und US-amerikanischen 

Markt entwickelte System ermöglicht eine 

außergewöhnliche Kombination aus präziser 

Bild gebung, großem Bildausschnitt, geringer 

Strahlenbelastung, sicherer Diagnostik und 

digitaler Planung für alle Indikationsbereiche 

der modernen Zahnheilkunde.

Zeigen Sie, was in Ihnen steckt – 

mit Präzision von PreXion.

PRÄZISE 2D/3D-BILDGEBUNG
Zeigen Sie, was in Ihnen steckt – mit Präzision von PreXion.

 JETZT persönliche 

Demo vereinbaren.
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